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E s ist für uns längst selbst-
verständlich: Wir drehen den
Wasserhahn auf und es fließt

frisches Trinkwasser. Wir freuen uns
über das Plätschern vieler Brunnen,
deren Wasser auch mitten in der
Stadt nie zu versiegen scheint. Doch
nicht überall auf der Welt gibt es
diese Wasseridylle. „In Gaza bei-
spielsweise besteht nach den kriege-
rischen Auseinandersetzungen
vielerorts akuter Wassermangel“,
berichtet Angelika Vogler-Rieger,
Vorsitzende der Unicef-Arbeits-
gruppe Ravensburg. Leitungen
wurden zerstört, Wasserwerke ar-
beiten nicht richtig. Unicef helfe in
Gaza bei der Reparatur der Wasser-
leitungen, liefere Trinkwasser
mit Tankwagen und Was-
sertanks. „In 20 Schulen
sollen die Wasser-
versorgung und die
sanitären Einrichtun-
gen wieder aufgebaut
werden“, so Angelika Vogler-Rieger.
Unicef unterstütze Wasser- und
Hygieneprogramme in 90 Ländern.
425 Millionen Kinder in Entwick-
lungsländern haben keinen Zugang

zu sauberem Trinkwasser (Spenden-
konto: Unicef, Volksbank Ravens-
burg, BLZ 630 901 00, Kontonum-
mer: 30 50 50 001). Der interna-
tionale Tag des Wassers am 22. März

sollte auch bei uns zum Anlass
genommen werden, sich über die
Kostbarkeit des nicht endlos und
nicht grenzenlos verfügbaren blauen
Goldes bewusst zu werden. 

Unicef hilft beim Wiederaufbau der Wasserversorgung

Blaues Gold für Gaza

Angelika Vogler-Rieger von Unicef Ravensburg erinnert an
die Kostbarkeit des Wassers. B I L D :  M Ü L L E R
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W er einen Brunnen hat,
kann Wasser schöpfen
und bevorraten. Wo

Menschen in Gemeinschaften
leben, werden Brunnen gebraucht.
Wo Brunnen sind, ist Leben mög-
lich. Sie sind der Quell des Lebens.
Brunnen sind Anlagen zur Gewin-
nung von unterirdischem Wasser,
um einen verbrauchsnahen Was-
servorrat zu sichern. Bei den
Griechen und später bei den
Römern gab es umfassende Infor-
mationen über den Brunnenbau.
Die Erkenntnisse der römischen
Baumeister Vitruv und Frontinus
haben bis heute noch Gültigkeit.

Brunnen waren geschützt und
etwas Besonderes. Die Zunft der
Brunnenmeister unterstand direkt
den Räten einer Stadt. Auch heute
noch gelten ein Regelwerk und die
Trinkwasserverordnung. Unsere
heutigen Trinkwasserbrunnen sind
unsichtbar; sie liegen meist tief
unter der Erde, geschützt; sie sind
hochtechnische Anlagen, unzugäng-
lich und hinter verschlossenen
Türen. Die Markt- und Stadtbrun-
nen, der früher Wasserlieferant war,

erinnert heute weniger an die einst
heilige Stätte als vielmehr mit sei-
nem Namen an Mythen, Geschich-
ten, die rund um den Brunnen
geschahen. Architekten und Bau-

meister schufen Monumente von
Wasserspielen und Wunderwerken
der Technik. Brunnen sind heute
weiterhin Treffpunkt, Quell der
Freude und es wird an diesem
Brauchtum festgehalten. Die jähr-
lichen„Brunnenputzte“ mit Brun-
nenfest zeugen noch von der Wich-
tigkeit der Brunnen.

Gudrun Lohr-Kapfer, Geschäfts-
führerin der Franz Lohr GmbH

„Sie sind der Quell des Lebens“
Gedanken zum Thema Brunnen: Wo es Wasser gibt, ist Leben möglich

Gudrun Lohr-Kapfer. 

Der Internationale Tag des Wassers
wurde 1992 im Rahmen der so ge-
nannten Agenda 21 von den Vereinten
Nationen ins Leben gerufen. Darin
werden die Probleme und Notwendig-
keiten der nachhaltigen Entwicklung
der Wassernutzung und -versorgung
behandelt. Im Rahmen der interna-
tionalen Wasserdekade von 2005 bis
2015 sind die Mitgliedstaaten der UNO
alljährlich am 22. März dazu auf-
gerufen, durch Aktionen, Projekte und
Programme daran zu erinnern, dass
Wasser das wichtigste Lebensmittel
überhaupt ist, und damit zu einer
Verbesserung der Wasserversorgung
weltweit beizutragen. Der Tag des
Wassers steht dieses Jahr unter dem
Motto: „Grenzüberschreitende Gewäs-
ser – Wasser ohne Grenzen“.
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